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Zusammenfassung

Nach einer deutlichen Verschlechterung des Finanzie-

rungsklimas in der Corona-Krise hat sich die Situation 

für die Unternehmen im vergangenen Jahr wieder et-

was entspannt. Die Kreditnachfrage ist zuletzt wieder 

zurückgegangen, nachdem sie zu Beginn der Pande-

mie aufgrund des erhöhten Liquiditätsbedarfs der Un-

ternehmen deutlich zugenommen hatte. Auch mit Blick 

auf die Eigenkapitalquoten der Unternehmen stellt sich 

die Situation momentan wieder etwas positiver dar als 

noch vor einem Jahr. Dies zeigen die Ergebnisse der 

Unternehmensbefragung 2022.  

Gemeinsam mit 17 Spitzen-, Fach- und Regionalver-

bänden der Wirtschaft hat KfW Research zum 21. Mal 

eine breit gefächerte Befragung von Unternehmen aller 

Größenklassen, Wirtschaftszweige, Rechtsformen und 

Regionen durchgeführt. Die Befragung erfolgte im Zeit-

raum zwischen Mitte Dezember 2021 und Mitte April 

2022 und bildet im Wesentlichen die Situation und 

Stimmungslage im Jahr 2021 ab. 

Die Auswirkungen des Ukraine-Kriegs spiegeln sich 

damit in den Befragungsergebnissen noch nicht in vol-

lem Ausmaß wider. Die weitere Entwicklung des Finan-

zierungsumfelds unterliegt angesichts der sich eintrü-

benden Konjunktur und einer zunehmenden Straffung 

der Geldpolitik einer hohen Unsicherheit.  

Eine Herausforderung bleibt die Transformation hin zu 

einer nachhaltigen und klimaneutralen Wirtschaft. Die 

aktuellen Befragungsergebnisse zeigen, dass das 

Thema Nachhaltigkeit für die Unternehmen immer 

mehr an Bedeutung gewinnt. Auch in Kreditverhandlun-

gen spielt es bereits eine Rolle. Gleichzeitig sind man-

gelnde finanzielle Ressourcen ein zentrales Hemmnis 

für ein stärkeres Engagement der Unternehmen in Sa-

chen Nachhaltigkeit. 

Die wichtigsten Ergebnisse der Unternehmensbefra-

gung 2022 sind: 

1. Das Finanzierungsklima hat sich gegenüber der 

vorherigen Befragung wieder etwas verbessert, 

bleibt jedoch unter dem Vorkrisenniveau. Beurteil-

ten in der letztjährigen Befragung nur rund 35 % 

der Unternehmen den Kreditzugang als leicht, wa-

ren es in der aktuellen Befragung knapp 41 %. Vor 

allem im Dienstleistungssektor und im Einzelhandel 

bleibt das Finanzierungsklima angespannt. 

2. Die Kreditnachfrage ist im Jahr 2021 im Vergleich 

zum Vorjahr wieder etwas zurückgegangen. Rund 

44 % der Unternehmen haben im Jahr 2021 Kredit-

verhandlungen geführt – fast ein Drittel weniger als 

im Corona-Jahr 2020, in dem viele Unternehmen 

Kredite in Anspruch genommen hatten, um Liquidi-

tätsengpässe zu überbrücken. 

3. Am häufigsten wurden langfristige Kredite nachge-

fragt. Rund 56 % aller Unternehmen in Kreditver-

handlungen führten diese zu Krediten mit Laufzei-

ten von mindestens 5 Jahren. Etwa 48 % der Un-

ternehmen haben sich in ihren Kreditverhandlun-

gen um mittelfristige Kredite und rund 47 % der Un-

ternehmen um kurzfristige Kredite bemüht. 

4. In mehr als der Hälfte aller Fälle führten die Kredit-

verhandlungen zum Erfolg. In der aktuellen Befra-

gung gaben rund 54 % der Unternehmen, die Ver-

handlungen über kurzfristige Kredite geführt haben, 

an, dass diese erfolgreich waren. Bei mittelfristigen 

Krediten kamen 58 %, bei langfristigen Krediten 

54 % der Verhandlungen zu einem Abschluss. 

5. Während in der vorherigen Befragung erstmals 

mehr Unternehmen von gesunkenen als von ge-

stiegenen Eigenkapitalquoten berichteten, deutet 

die aktuelle Befragung auf eine Stabilisierung der 

Entwicklung hin. Für das Jahr 2021 berichtet rund 

ein Drittel der Unternehmen von einer Verschlech-

terung der Eigenkapitalquote, aber auch ein Drittel 

von einer Verbesserung. 

6. Eine Entspannung gegenüber der letztjährigen Be-

fragung deutet sich auch bei der Entwicklung der 

Ratingnoten an. 24,1 % der Unternehmen meldeten 

eine Verbesserung, 28,5 % eine Verschlechterung. 

Damit ist der Saldo aus Verbesserungs- und Ver-

schlechterungsmeldungen immer noch leicht nega-

tiv (-4.4 %), aber deutlich kleiner als in der letztjäh-

rigen Erhebung (-15 %). 

7. Die Corona-Pandemie hat sich auch auf die Kom-

munikation zwischen Unternehmen und Kreditinsti-

tuten ausgewirkt und den Trend zur Digitalisierung 

beschleunigt. Eine Zunahme der Nutzung digitaler 

Kanäle wie E-Mail, Videotelefonie oder Chats seit 

März 2020 stellten 34 % mehr Unternehmen fest 

als eine Abnahme. Im Saldo zugelegt hat auch die 

Nutzung digitaler Online-Banking Angebote (28 %) 

sowie der telefonische Kontakt (14 %). Der persön-

liche Kontakt (-34 %) sowie die Nutzung der 
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Bankfiliale (-36 %) haben dagegen stark abgenom-

men. 

8. Das Thema Nachhaltigkeit hat für 57 % der Unter-

nehmen aktuell einen hohen oder sogar sehr hohen 

Stellenwert. Rund 78 % der Befragten gehen davon 

aus, dass das Thema Nachhaltigkeit in drei bis fünf 

Jahren einen hohen oder sehr hohen Stellenwert 

für ihr Unternehmen haben wird. Ein Bedeutungs-

zuwachs wird dabei in allen Wirtschaftszweigen 

und allen Unternehmensgrößenklassen erwartet.   

9. Als wichtigsten Grund, sich mit dem Thema Nach-

haltigkeit intensiver auseinanderzusetzen, geben 

drei Viertel aller befragten Unternehmen gesell-

schaftliche Verantwortung an. Weitere wichtige Mo-

tive sind Kundenanforderungen (65 %), die Sen-

kung von Betriebskosten (57 %) und – insbeson-

dere für größere Unternehmen – gesetzliche Vor-

gaben (53 %). Eine stärkere Mitarbeitermotivation 

(40 %), der Zugang zu neuen Märkten (22 %) oder 

Anforderungen von Lieferanten (15 %) spielen eine 

kleinere Rolle. Anforderungen von Kreditinstituten 

sind bislang kaum ausschlaggebend (3 %). 

10. Auch wenn Anforderungen von Kreditinstituten 

nicht zu den wichtigsten Gründen für mehr Nach-

haltigkeit gehören, gaben rund 18 % der Unterneh-

men mit Kreditverhandlungen an, dass das Thema 

darin eine Rolle gespielt hat. Vor allem bei Unter-

nehmen mit mehr als 50 Mio. EUR Jahresumsätzen 

wurde das Thema Nachhaltigkeit in den Kreditver-

handlungen angesprochen (30 %). 

11. Fehlende finanzielle Mittel stellen für 43 % der Un-

ternehmen ein wichtiges Hemmnis für ein stärkeres 

Nachhaltigkeitsengagement dar. Besonders betrof-

fen sind kleinere Unternehmen mit geringen Jah-

resumsätzen. Ein größeres Hemmnis sind nur feh-

lende personelle Ressourcen (49 %). Darüber hin-

aus spielen fehlende alternative Technologien oder 

Materialien (41 %), fehlende Beratungsangebote 

(32 %) und mangelndes Wissen über das Thema 

(29 %) eine Rolle. Keine Notwendigkeit, sich mit 

dem Thema Nachhaltigkeit zu befassen, sehen nur 

12 % aller Befragten. 
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1. Entwicklung der Finanzierungsbedingungen 

Im zweiten Jahr der Corona-Pandemie verbessert 

sich das Finanzierungsklima leicht 

Der Beginn der Corona-Krise hat im Jahr 2020 zu ei-

nem deutlichen Einbruch des Bruttoinlandsproduktes 

um 4,6 % geführt. Auch im zweiten Corona-Jahr 2021 

war das Wirtschaftswachstum stark vom Infektionsge-

schehen abhängig. Erst mit dem Abflachen der 

Corona-Welle im Frühjahr 2021 konnten wieder posi-

tive Wachstumsraten erzielt werden, bis es im Winter 

mit Auftreten der Omikron-Variante erneut zu einem 

leichten Rückgang der Wirtschaftsleistung kam. Im Ge-

samtjahr 2021 ist das Bruttoinlandsprodukt um 2,9 % 

gegenüber 2020 gewachsen und lag damit trotz leich-

ter Erholung weiter unter dem Vorkrisenniveau. Auch 

im ersten Quartal des Jahres 2022 fiel das Wachstum 

schwach aus, noch bevor im zweiten Quartal der Ukra-

ine-Krieg seine Wirkung entfalten konnte. 

Diese Entwicklung spiegelt sich auch im Finanzie-

rungsklima wider, das sich gegenüber der vorherigen 

Befragung etwas verbessert hat. Beurteilten in der 

letztjährigen Befragung nur rund 35 % den Kreditzu-

gang als leicht, waren es in diesem Jahr knapp 41 % 

(Grafik 1). Der Anteil der Unternehmen, die die Auf-

nahme eines Kredits als schwierig einschätzten, lag in 

der diesjährigen Befragung bei rund 24 % und damit 

rund 2 Prozentpunkte unter dem Vorjahreswert. Hierbei 

ist zu beachten, dass nicht nur Unternehmen befragt 

wurden, die in Kreditverhandlungen standen. Damit be-

ruhen die Ergebnisse nicht allein auf Erfahrungen, die 

Unternehmen im Verhandlungsprozess tatsächlich ge-

macht haben, sondern stellen vielmehr eine allgemeine 

Einschätzung des Unternehmenssektors zum Finanzie-

rungsumfeld dar.  

Die Auswirkungen des Ukraine-Kriegs spiegeln sich 

hierin noch nicht in vollem Umfang wider, da die dies-

jährige Befragung zwar im Zeitraum von Mitte Dezem-

ber 2021 bis Mitte April 2022 durchgeführt wurde, ein 

großer Teil der Unternehmen jedoch bereits vor Beginn 

des russischen Angriffskriegs am 24. Februar 2022 teil-

genommen hat. 

Kredithürden vor allem im Dienstleistungssektor 

hoch 

Als besonders schwierig beurteilten nach wie vor 

Dienstleistungsunternehmen den Kreditzugang. Mehr 

als 40 % der befragten Unternehmen in dieser Branche 

schätzten den Kreditzugang als problematisch ein, we-

niger als 24 % empfanden ihn als leicht. Dies passt zu 

den Entwicklungen in der Corona-Krise, die im vergan-

genen Winter insbesondere in den kontaktintensiven 

Dienstleistungsbereichen – unter anderem Gastrono-

mie und Beherbergung – zu erneuten Einschränkungen 

und damit Umsatzeinbußen geführt hat. 

Der Einzelhandel und auch der Groß- und Außenhan-

del sowie das Verarbeitende Gewerbe bewerten den 

Kreditzugang etwas positiver. Am geringsten sind die 

wahrgenommenen Hürden im Bau. Hier bewerten weit 

mehr als die Hälfte aller befragten Unternehmen den 

Kreditzugang als leicht. 

Grafik 1: Finanzierungsklima nach Wirtschafts-

zweigen 

 
Größere Unternehmen sehen Finanzierungsklima 

positiver 

Unterschiede in der Einschätzung des Kreditzugangs 

zeigen sich auch zwischen Unternehmen verschiede-

ner Größenklassen. So bewerteten rund zwei Drittel 

der Unternehmen mit einem Jahresumsatz von über 

50 Mio. EUR den Kreditzugang als leicht, aber nur 

27 % der Unternehmen mit einem Jahresumsatz von 

bis zu 1 Mio. EUR (Grafik 2). Kleinere sowie junge Un-

ternehmen stellen für externe Geldgeber ein höheres 

Risiko dar. Gleichzeitig verfügen sie über begrenzte 

materielle Vermögenswerte, die sich zur Besicherung 

von Krediten einsetzen lassen. Zudem sind die von 

kleinen Unternehmen nachgefragten Kreditvolumen 

kleiner, und das Verhältnis von Ertrag zu den Kosten 

der Kreditvergabe somit aus Sicht der Kreditinstitute 

ungünstiger.1 
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Grafik 2: Finanzierungsklima nach Unternehmens-

größenklassen 

 
Im Verlauf des vergangenen Jahres hat sich das Finan-

zierungsklima für kleine, wie für große Unternehmen 

verbessert – für letztere aber in besonderem Maße. 

Darauf deuten nicht nur die Ergebnisse der Unterneh-

mensbefragung, sondern auch die Ergebnisse der 

KfW-ifo-Kredithürde hin.2 Ob sich die Entspannung 

beim Kreditzugang weiter fortsetzt, ist angesichts des 

Ukraine-Kriegs allerdings fraglich. Durch die weitere 

Verschärfung von Lieferengpässen und steigende 

Energiekosten haben sich die Konjunkturaussichten in 

Deutschland und weltweit eingetrübt. Gerade für die 

exportorientierten größeren Unternehmen bestehen da-

mit deutliche Risiken, die eine Neubewertung von Aus-

fallrisiken durch die Kreditinstitute und eine restriktivere 

Kreditvergabe wahrscheinlich machen. Im zweiten 

Quartal 2022 hat sich der Anteil der Großunternehmen, 

die eine restriktive Kreditvergabe der Banken beklagen, 

mehr als verdoppelt.3 

Finanzierungsklima trotz Erholung schwieriger als 

im langfristigen Durchschnitt 

Mittels multivariater Analysen, die eine unveränderte 

Stichprobenzusammensetzung simulieren, lässt sich 

das Antwortverhalte der Unternehmen über einen län-

geren Zeitraum hinweg vergleichen. Hier zeigt sich 

ebenfalls, dass sich das Finanzierungsklima nach dem 

ersten Quartal 2020 mit dem Beginn der Corona-

Pandemie deutlich eingetrübt, zuletzt aber wieder et-

was erholt hat (Grafik 3). Die Wahrscheinlichkeit, dass 

ein für die Befragung typisches Unternehmen den Kre-

ditzugang aktuell als schwierig bewertet, liegt bei 

14,8 % – und damit unter dem Wert des Vorjahres, als 

die Wahrscheinlichkeit noch bei 17,7 % lag. Das Finan-

zierungsklima hat sich also leicht verbessert, ist aber 

weiterhin schlechter als im Vorkrisenjahr und auch 

schlechter als im langfristigen Durchschnitt. So lag die 

Wahrscheinlichkeit, dass ein für die Befragung typi-

sches Unternehmen den Kreditzugang als schwierig 

einstuft, unmittelbar vor der Krise bei nur 11 % und im 

langfristigen Durchschnitt der Jahre 2012 bis 2020 bei 

rund 12 %. Die Wahrscheinlichkeit, dass der Kreditzu-

gang als leicht beurteilt wird, liegt dagegen bei 58,5 % 

im Durchschnitt der Jahre 2012 bis 2020 – und damit 

rund 5 Prozentpunkte höher als am aktuellen Rand. 

Grafik 3: Langfristige Entwicklung des Finanzie-

rungsklimas 

Wahrscheinlichkeit in Prozent 

 

Lesebeispiel: Die Wahrscheinlichkeit, dass ein für die Stichprobe  

typisches Unternehmen angibt, die Kreditaufnahme in den zurücklie-

genden zwölf Monaten sei schwierig gewesen, ist gegenüber dem 

Vorjahr von 17,7 auf 14,8 % gesunken. 

Anmerkung: Modellrechnung basierend auf Regressionsergebnissen. 

Für Erläuterungen siehe Abschnitt "Erläuterungen zur Methodik" im 

Anhang 
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2. Kreditnachfrage 

Unternehmen mit Kreditverhandlungen 

Rund 44 % der Unternehmen gaben in der aktuellen 

Befragung an, in den zurückliegenden 12 Monaten Kre-

ditverhandlungen geführt zu haben – rund 19 Prozent-

punkte weniger als in der vorhergehenden Welle. Einen 

wesentlichen Einfluss dürfte auch hier die Corona-Pan-

demie haben. Vor allem zu Beginn der Krise im Früh-

jahr 2020 kam es zu teils massiven Umsatzausfällen 

und damit zu Liquiditätsengpässen. Vielfach haben Un-

ternehmen Kredite in Anspruch genommen, um eine fi-

nanzielle Notlage zu überbrücken. Entsprechende Kre-

ditmittel wurden unter anderem im Rahmen der KfW-

Corona-Hilfen zur Verfügung gestellt. Dies hat die Kre-

ditnachfrage insbesondere im zweiten und dritten 

Quartal 2020 anziehen lassen.4 In der vorherigen Be-

fragung zeigte sich dies in einem überdurchschnittlich 

hohen Anteil von rund 63 % der Unternehmen, die an-

gaben, Kreditverhandlungen geführt zu haben.  

Grafik 4: Unternehmen mit Kreditverhandlungen 

nach Wirtschaftszweigen 

 
Der Rückgang der Kreditnachfrage, der sich in der 

diesjährigen Befragung ablesen lässt, ist über alle Wirt-

schaftszweige hinweg festzustellen (Grafik 4). Am ge-

ringsten war die Kreditnachfrage zuletzt im Einzelhan-

del, wo rund 28,2 % der Unternehmen in konkreten 

Verhandlungen waren. Vergleichsweise hoch, aber 

dennoch geringer als in der letzten Erhebung war der 

Anteil der Unternehmen mit Kreditverhandlungen im 

Dienstleistungssektor und im Verarbeitenden Gewerbe. 

Hier gab jeweils rund jedes zweite Unternehmen an, in 

den 12 Monaten vor der Befragung Kreditverhandlun-

gen geführt zu haben. Im Dienstleistungssektor dürfte 

auch im Jahr 2021 der Liquiditätsbedarf infolge der 

Corona-Krise eine zentrale Rolle gespielt haben, wäh-

rend im Verarbeitenden Gewerbe die wirtschaftliche Er-

holung auch Investitionsmotive wieder etwas stärker in 

den Vordergrund gerückt haben dürfte.  

Traditionell ist die Kreditnachfrage unter größeren Un-

ternehmen höher. So auch in diesem Jahr – wenn-

gleich der Anteil der in Verhandlung stehenden Unter-

nehmen gegenüber der vorherigen Befragung über alle 

Größenklassen hinweg zurückgegangen ist (Grafik 5). 

In der kleinsten Größenklasse mit einem Jahresumsatz 

von bis zu 1 Mio. EUR haben gaben rund 39 % der Un-

ternehmen an, in den vergangenen 12 Monaten Kredit-

verhandlungen geführt zu haben. Dieser Anteil steigt 

auf über 54 % in der Größenklasse mit einem Jahres-

umsatz von mehr als 50 Mio. EUR. In der vorherigen 

Befragung lagen diese Anteile – bei einer ähnlichen 

Stichprobenstruktur – noch bei 59,6 % für die kleinsten 

und 79,2 % für die größten Unternehmen. 

Grafik 5: Unternehmen mit Kreditverhandlungen 

nach Unternehmensgröße 

 
Kreditverhandlungen nach Kreditlaufzeiten 

Eine Aufschlüsselung nach Kreditlaufzeiten zeigt, dass 

Kreditverhandlungen am häufigsten über langfristige 

Kredite mit einer Laufzeit von 5 Jahren und darüber ge-

führt wurden. Rund 56 % der Unternehmen in Kredit-

verhandlungen gaben an, sich darum bemüht zu ha-

ben. Etwa 48 % der Unternehmen in Kreditverhandlun-

gen verhandelten über mittelfristige Kredite mit einer 
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rer Anteil von 46,8 % über kurzfristige Kredite mit einer 
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Laufzeit von unter 2 Jahren (Grafik 6). Auch auf Ebene 

der einzelnen Wirtschaftszweige zeigt sich eine Präfe-

renz für längere Laufzeiten. Dies dürfte auch in dem 

Wunsch nach höherer Finanzierungssicherheit begrün-

det liegen, in einem wirtschaftlichen Umfeld, in dem der 

steigende Inflationsdruck das Ende der Niedrigzinspoli-

tik eingeläutet hat.  

Grafik 6: Unternehmen mit Kreditverhandlungen 

nach Fristigkeit und Wirtschaftszweig 

 

Anmerkung: Nur Unternehmen mit Kreditverhandlungen 

Eine Ausnahme bildet insbesondere der Groß- und Au-

ßenhandel. Hier ist die Überbrückung des Zeitraums 

vom Einkauf über den Transport bis zum Weiterverkauf 

der Waren ein wichtiges Motiv. Dies erfordert vor allem 

kurzfristige Finanzierungsformen: Vier von fünf befrag-

ten Unternehmen mit Kreditverhandlungen haben Ver-

handlungen über einen kurzfristigen Bankkredit mit ei-

ner Laufzeit von unter 2 Jahren geführt. Verhandlungen 

über einen langfristigen Kredit haben dagegen nur 

46 % der Groß- und Außenhandelsunternehmen mit 

Kreditverhandlungen geführt. 

Die Betrachtung nach Größenklassen zeigt zumindest 

mit Blick auf langfristige Kredite keine größeren Unter-

schiede. Anders ist dies bei den mittel- und kurzfristi-

gen Krediten. Während mittelfristige Kredite vergleichs-

weise häufig von Unternehmen in den Umsatzgrößen-

klassen von 2,5 bis 50 Mio. EUR verhandelt wurden, 

waren kurzfristige Kredite häufiger von Unternehmen 

mit einem Jahresumsatz von über 50. Mio. EUR nach-

gefragt (Grafik 7). 

 

 

Grafik 7: Unternehmen mit Kreditverhandlungen 
nach Fristigkeit und Unternehmensgröße 

 

Anmerkung: Nur Unternehmen mit Kreditverhandlungen 

Scheitern von Kreditverhandlungen 

In mehr als der Hälfte aller Fälle führten die Kreditver-

handlungen zum Erfolg: In der aktuellen Befragung ga-

ben 53,6 % der Unternehmen mit Verhandlungen über 

kurzfristige Kredite an, dass diese erfolgreich waren. 

Der Anteil der Unternehmen, bei denen Verhandlungen 

über langfristige Kredite zu einem Abschluss geführt 

waren, war mit 53,9 % ähnlich hoch. Noch etwas höher 

war die Erfolgsquote bei mittelfristigen Krediten, dort 

lag sie bei 57,8 %.  

Im Zeitvergleich zeigt sich, dass die Wahrscheinlichkeit 

erfolgreicher Kreditverhandlungen bei kurz- und mittel-

fristigen Krediten im Vergleich zum Vorjahr angestie-

gen ist. So lag die Wahrscheinlichkeit, dass ein für die 

Stichprobe typisches Unternehmen angibt, dass alle 

Kreditverhandlungen über kurzfristige Kredite erfolg-

reich abgeschlossen wurden, aktuell bei 55,2 % und 

damit um 6,2 Prozentpunkte höher als im Vorjahr (Gra-

fik 8). Die Wahrscheinlichkeit, dass alle Kreditverhand-

lungen über mittelfristige Kredite erfolgreich abge-

schlossen wurden, ist im Vergleich zum Vorjahr um 

1,2 Prozentpunkte auf 59,9 % angestiegen. 

Verhandlungen über längerfristige Finanzierung waren 

dagegen etwas seltener erfolgreich als im Vorjahr. Die 

Wahrscheinlichkeit eines Abschlusses liegt in der aktu-

ellen Befragung bei 72,9 % und damit um 3,6 Prozent-

punkte unter dem Wert des Vorjahres.  
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Grafik 8: Alle Kreditverhandlungen erfolgreich nach 

Kreditlaufzeit 

Wahrscheinlichkeit in Prozent 

 

Lesebeispiel: Die Wahrscheinlichkeit, dass ein für die Stichprobe ty-

pisches Unternehmen angibt, dass alle Kreditverhandlungen über 

kurzfristige Kredite erfolgreich abgeschlossen wurden, ist gegenüber 

dem Vorjahr von 49 auf 55,2 % gestiegen.  

Anmerkung: Modellrechnung basierend auf Regressionsergebnissen. 

Für Erläuterungen siehe Abschnitt "Erläuterungen zur Methodik" im 

Anhang. 

 

Die weitere Entwicklung der Kreditnachfrage ist schwer 

einschätzbar. Der Ukraine-Krieg hat einerseits die 

Energiepreise stark ansteigen lassen und die beste-

henden Störungen in den Lieferketten weiter ver-

schärft. Hinzu kommen Materialengpässe infolge der 

Null-Covid-Strategie Chinas, die immer wieder zu teils 

drastischen Eindämmungsmaßnahmen in wichtigen In-

dustrie- und Exportzentren des Landes führt. Die stei-

genden Kosten für Energie, Rohstoffe und Vorleistun-

gen können die Unternehmen nicht immer in vollem 

Umfang an ihre Kunden weitergeben. Dies könnte bei 

einigen Unternehmen in Deutschland zu einem erhöh-

ten Finanzierungsbedarf führen. Andererseits geht der 

Ukraine-Krieg mit einer enormen Unsicherheit einher, 

was die zukünftige wirtschaftliche Entwicklung angeht. 

Zwar beurteilen die Unternehmen die Geschäftslage 

aktuell noch als gut, ihre Geschäftserwartungen haben 

sich jedoch deutlich eingetrübt.5 In diesem Umfeld dürf-

ten sich viele Unternehmen mit Investitionen zurückhal-

ten. Befragungsergebnisse deuten eher auf ein weite-

res Kreditwachstum hin. Dabei dürften sich die Finan-

zierungsbedingungen kaum verbessern, nicht zuletzt 

aufgrund der Straffung der Geldpolitik der Europäi-

schen Zentralbank. Die hohen Risiken dürften auch 

Banken restriktiver bei der Kreditvergabe vorgehen las-

sen, sodass zukünftig ein steigender Anteil gescheiter-

ter Kreditverhandlungen zu erwarten ist.6  
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3. Entwicklung von Eigenkapitalquote und Ratingnote 

Als eine der zentralen Finanzkennziffern misst die Ei-

genkapitalquote das Verhältnis von Eigenkapital zum 

Gesamtkapital eines Unternehmens. Sie ist ein wichti-

ger Indikator für das Kreditrisiko, das ein potenzieller 

Kreditgeber mit einem Kredit an das Unternehmen ein-

geht, und beeinflusst daher sowohl die Kreditentschei-

dung als auch die Konditionengestaltung. Die Eigenka-

pitalquote fließt auch in das Rating eines Unterneh-

mens ein, das die individuelle Ausfallwahrscheinlichkeit 

auf Basis verschiedener Faktoren unter Anwendung 

statistischer Verfahren ermittelt. Eigenkapitalquote und 

Ratingnote haben einen wesentlichen Einfluss auf die 

Finanzierungsbedingungen und ergänzen damit das 

Bild des Finanzierungsumfelds, dass sich aus der sub-

jektiven Einschätzung der Unternehmen ergibt.7 

Entwicklung der Eigenkapitalquote 

In den Jahren vor der Corona-Krise hat sich die Eigen-

kapitalausstattung der Unternehmen immer weiter ver-

bessert. Im Mittelstand stieg die durchschnittliche Ei-

genkapitalquote von rund 18,4 % im Jahr 2002 auf ei-

nen Höchstwert von 31,8 % im Jahr 2019. Der Beginn 

der Pandemie beendete diese Entwicklung vorläufig. 

Zwar blieb der befürchtete massive Einbruch vorerst 

aus, dennoch ging die durchschnittliche Eigenkapital-

quote im Jahr 2020 merklich um 1,7 Prozentpunkte zu-

rück.8 

Ein ähnliches Bild zeichnet auch die Unternehmensbe-

fragung. Für das Jahr 2020 berichteten in der letzten 

Befragung erstmals mehr Unternehmen von gesunke-

nen als von gestiegenen Eigenkapitalquoten. Die teils 

starken Umsatzeinbrüche in der Corona-Krise haben 

bei einigen Unternehmen zu Verlusten geführt und das 

Eigenkapitalpolster schmelzen lassen. Zu einer sinken-

den Eigen- und steigenden Fremdkapitalquote infolge 

der Pandemie haben auch die Kredite beigetragen, die 

die Unternehmen vielfach zur Überbrückung von Liqui-

ditätsengpässen aufgenommen haben.9 

Die aktuelle Befragung deutet nun auf eine Stabilisie-

rung der Eigenkapitalquoten hin. Für das Jahr 2021 be-

richtet rund ein Drittel der Unternehmen von einer Ver-

schlechterung – ein ähnlich hoher Anteil jedoch von ei-

ner Verbesserung. Ein weiteres Drittel der Befragten 

gibt an, dass sich die Eigenkapitalquote in den vergan-

genen 12 Monaten nicht verändert hat (Grafik 9).  

Besonders häufig hat sich die Eigenkapitalquote 

bei Dienstleistern verschlechtert 

Dabei gibt es sehr deutliche Unterschiede zwischen 

den einzelnen Wirtschaftszweigen. Im Groß- und Au-

ßenhandel und im Baugewerbe meldete nahezu jedes 

zweite Unternehmen eine Verbesserung der Eigenkapi-

talquote. Eine Verschlechterung in den 12 Monaten vor 

der Befragung stellten nur 9,7 % der Bauunternehmen 

und 16,1 % der Groß- und Außenhandelsunternehmen 

fest. Auch im Verarbeitenden Gewerbe stellten mit 

45,7 % die meisten Unternehmen eine Verbesserung 

fest. Eine Verschlechterung sahen nur 20,7 % der Be-

fragten. Im Einzelhandel fällt der Saldo aus Verbesse-

rungs- und Verschlechterungsmeldungen zwar etwas 

geringer aus als im Verarbeitenden Gewerbe, ist aber 

dennoch positiv. 

Deutlich schwieriger ist die Situation bei den Dienstleis-

tern, zu denen auch die Gastronomie- und Hotelbe-

triebe zählen. Nur 15,4 % der Befragten meldeten hier 

eine Verbesserung ihrer Eigenkapitalquote. Bei 58,9 % 

ist die Eigenkapitalquote dagegen gesunken. Hierin 

kommen die Einschränkungen zum Ausdruck, die ins-

besondere in den Wintermonaten zu starken Umsatz-

einbrüchen in der Tourismus- und Veranstaltungsbran-

che, aber auch bei anderen kontaktintensiven Dienst-

leistungsbranchen geführt haben.     

Grafik 9: Entwicklung der Eigenkapitalquote nach 

Wirtschaftszweigen 
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die Eigenkapitalquote verbessert 

Ein deutliches Muster zeigt sich auch bei Betrachtung 
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der Unternehmen mit einem Jahresumsatz von unter 

1 Mio. EUR von einer Verbesserung ihrer Eigenkapital-

quoten. Spiegelbildlich stellt sich der Anteil der Unter-

nehmen dar, die eine Verschlechterung ihrer Eigenka-

pitalquote in den 12 Monaten vor der Befragung melde-

ten (Grafik 10). Dies dürfte zumindest teilweise auch 

durch die Branchenstruktur zu erklären sein, denn zu 

den kleineren Unternehmen zählen überwiegend 

Dienstleister, während die größeren Unternehmen häu-

figer auch aus dem Verarbeitenden Gewerbe kommen. 

Grafik 10: Entwicklung der Eigenkapitalquote nach 

Umsatzgrößenklassen 

 

Auch im Langfristtrend deutet sich eine Stabilisie-

rung der Eigenkapitalsituation an 

Dass sich die Eigenkapitalsituation in den vergangenen 

Monaten wieder etwas stabilisiert hat, zeigt sich auch 

in einer multivariaten Analyse (Grafik 11). So ist die 

Wahrscheinlichkeit einer Verschlechterung der Eigen-

kapitalquote von 29,7 % im Jahr 2020 – dem höchsten 

Wert seit Beginn der Erhebung – auf 23,8 % im Jahr 

2021 zurückgegangen. Sie liegt jedoch weiterhin über 

dem langfristigen Durchschnitt von rund 16 % und auch 

immer noch höher als im Befragungsjahr 2010, das die 

Effekte der Finanz- und Wirtschaftskrise im Jahr 2009 

widerspiegelt.   

Die Wahrscheinlichkeit einer Verschlechterungsmel-

dung ist dabei über alle Größenklassen hinweg gesun-

ken (Grafik 12). Am stärksten war der Effekt für Unter-

nehmen mit einem Jahresumsatz von über 25 Mio. 

EUR. Dort ging sie von 41,7 % in der Vorerhebung um 

18,9 Prozentpunkte auf nun 22,8 % zurück. Unterneh-

men mit einem Jahresumsatz zwischen 2,5 und 

25 Mio. EUR verzeichneten im Vergleich zum Vorjahr 

eine um 11,5 Prozentpunkte geringere Wahrscheinlich-

keit einer Verschlechterungsmeldung. In der Größen-

klasse bis 2,5 Mio. EUR sank die Wahrscheinlichkeit, 

dass ein sonst für die Stichprobe typisches Unterneh-

men einen Rückgang der Eigenkapitalquote erlitten 

hat, nur um 3,9 Prozentpunkte auf nun 24,8 %. Damit 

sind die kleinsten Unternehmen auch in dieser Betrach-

tung die Gruppe, für die eine Verschlechterung der Ei-

genkapitalquote gegenwärtig am wahrscheinlichsten 

ist.  

Grafik 11: Langfristige Entwicklung der Eigenkapi-

talquoten 

Wahrscheinlichkeit in Prozent 

 

Lesebeispiel: Die Wahrscheinlichkeit, dass ein für die Stichprobe ty-

pisches Unternehmen angibt, die Eigenkapitalquote habe sich inner-

halb der zurückliegenden zwölf Monate verbessert, ist gegenüber 

dem Vorjahr von 42,5 auf 47,8 % gestiegen.  

Anmerkung: Modellrechnung basierend auf Regressionsergebnissen. 

Für Erläuterungen siehe Abschnitt "Erläuterungen zur Methodik" im 

Anhang. 

Allerdings ist das Ausgangsniveau der Eigenkapital-

quote nicht für alle Größenklassen gleich. Traditionell 

sind die Eigenkapitalquoten umso geringer, je kleiner 

die Unternehmen sind. Ein weiterer Rückgang verrin-

gert die Kreditwürdigkeit und schränkt den Finanzie-

rungszugang ein. Die Gefahr einer Überschuldung und 

damit einer Insolvenz steigt.10 Gerade vor dem Hinter-

grund des Ukraine-Kriegs, dessen wirtschaftliche Fol-

gen noch nicht absehbar sind, ist diese Entwicklung 

aufmerksam zu verfolgen. Ein Absinken der Eigenkapi-

talquoten mindert aber nicht nur die finanzielle Wider-

standskraft, sondern hemmt auch die Investitionstätig-

keit der Unternehmen – die eine wesentliche Voraus-

setzung für das Gelingen der digitalen und grünen 

Transformation ist. 
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Entwicklung der Ratingnote 

Auch bei den Ratingnoten deutet sich eine Stabilisie-

rung an. So meldeten zuletzt 24,1 % der Unternehmen 

eine Verbesserung ihrer Ratingnote. Bei rund jedem 

zweiten Unternehmen hat sich die Ratingnote in den 

vorangegangenen 12 Monaten nicht verändert. Und 

28,5 % berichteten von einer Verschlechterung ihrer 

Ratingnote (Grafik 13). Damit überwiegen die Ver-

schlechterungs- die Verbesserungsmeldungen zwar 

immer noch leicht. Gegenüber der Vorjahresbefragung 

hat sich der Saldo jedoch deutlich verringert. Für das 

Jahr 2020 meldeten noch 30,9 % eine Verschlechte-

rung und nur 15,9 % eine Verbesserung ihrer Ra-

tingnote. 

Vergleichsweise positiv war die Entwicklung im Jahr 

2021 im Groß- und Außenhandel und im Baugewerbe, 

das von einer guten Auftragslage profitieren konnte. 

Aber auch im Verarbeitenden Gewerbe und im Einzel-

handel überwogen die Positivmeldungen. Einzige Aus-

nahme bildet auch hier der Dienstleistungssektor. Der 

Anteil der Unternehmen, deren Ratingnote sich in den 

zurückliegenden Monaten verschlechtert hat, ist in die-

sem Wirtschaftszweig nahezu fünf Mal so hoch wie der 

Anteil der Unternehmen, deren Ratingnote sich verbes-

sert hat. Einmal mehr kommen hier die vergleichsweise 

starken Umsatzeinbrüche infolge der Maßnahmen zur 

Eindämmung der Corona-Pandemie zum Ausdruck. 

 

 

Grafik 13: Entwicklung der Ratingnote nach  

Wirtschaftszweigen 

 
Unterschiede in der Entwicklung der Ratingnoten zei-

gen sich auch bei der Betrachtung nach Größenklas-

sen (Grafik 14). In der Tendenz melden größere Unter-

nehmen mit hohen Jahresumsätzen häufiger eine Ver-

besserung und seltener eine Verschlechterung als klei-

nere Unternehmen. Es besteht also ein ähnlicher Zu-

sammenhang zwischen Unternehmensgröße und Ra-

tingnote wie zwischen Unternehmensgröße und Eigen-

kapitalquote. Ein positiver Saldo aus Verbesserungs- 

und Verschlechterungsmeldungen mit Blick auf die Ra-

tingnote lässt sich nur für Unternehmen mit einem Jah-

resumsatz von über 2,5 Mio. EUR feststellen.  
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Grafik 12: Langfristige Entwicklung der Eigenkapitalquote nach Umsatzgrößenklassen: Verbesserungs-

meldungen (links) und Verschlechterungsmeldungen (rechts) 

Wahrscheinlichkeit in Prozent 

 

Lesebeispiel: Die Wahrscheinlichkeit, dass ein für die Stichprobe typisches Unternehmen mit bis zu 2,5 Mio. EUR Umsatz angibt, die Eigenka-
pitalquote habe sich innerhalb der zurückliegenden zwölf Monate verbessert, ist gegenüber dem Vorjahr von 32,1 auf 33,4 % gestiegen. 

Anmerkung: Modellrechnung basierend auf Regressionsergebnissen. Für Erläuterungen siehe Abschnitt "Erläuterungen zur Methodik" im An-

hang. 
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Grafik 14: Entwicklung der Ratingnote nach  

Größenklassen 

 

Im Langfristtrend kommt es nach einem Dämpfer 

im Vorjahr zu einer Erholung der Ratingnoten 

Die Ergebnisse einer multivariaten Analyse deuten 

ebenfalls auf eine Stabilisierung bei der Entwicklung 

der Ratingnoten hin. So ist die Wahrscheinlichkeit, 

dass sich die Ratingnote eines für die Stichprobe typi-

schen Unternehmens verbessert hat, zuletzt um 

11 Prozentpunkte auf 35,7 % gestiegen und lag damit 

nur noch um knapp 6 Prozentpunkte unter dem Vorkri-

senwert. Spiegelbildlich ist die Wahrscheinlichkeit, 

dass sich die Ratingnote verschlechtert hat, wieder et-

was zurückgegangen.  

Grafik 15: Langfristige Entwicklung der Ratingnote 

Wahrscheinlichkeit in Prozent 

 

Lesebeispiel: Die Wahrscheinlichkeit, dass ein für die Stichprobe ty-

pisches Unternehmen angibt, die Ratingnote habe sich innerhalb der 

zurückliegenden zwölf Monate verbessert, ist gegenüber dem Vorjahr 

von 24,7 auf 35,7 % gestiegen.  

Anmerkung: Modellrechnung basierend auf den Regressionsergeb-

nissen in Tabelle 14. Für Erläuterungen siehe Abschnitt "Erläuterun-

gen zur Methodik" im Anhang. 

Eine Entspannung bei der Entwicklung der Ratingnoten 

ist dabei über alle Größenklassen hinweg festzustellen 

(Grafik 16). So ist die Wahrscheinlichkeit einer Verbes-

serungsmeldung gegenüber der letzten Befragung in 

allen Umsatzklassen gestiegen, die Wahrscheinlichkeit 

einer Verschlechterungsmeldung dagegen in allen Um-

satzklassen zurückgegangen. Ähnlich wie bei der Ei-

genkapitalquote waren die Effekte bei Unternehmen 

mit mehr als 25 Mio. EUR Jahresumsatz am stärksten 

ausgeprägt. 

Grafik 16: Langfristige Entwicklung der Wahrscheinlichkeit von Verbesserungsmeldungen (links) und  

Verschlechterungsmeldungen (rechts) der Ratingnote nach Umsatzgrößenklassen:  

Wahrscheinlichkeit in Prozent 

 

Lesebeispiel: Die Wahrscheinlichkeit, dass ein für die Stichprobe typisches Unternehmen mit bis zu 2,5 Mio. EUR Umsatz angibt, die Ra-
tingnote habe sich innerhalb der zurückliegenden zwölf Monate verbessert, ist gegenüber dem Vorjahr von 34,1 auf 42,2 % gestiegen. 

Anmerkung: Modellrechnung basierend auf Regressionsergebnissen. Für Erläuterungen siehe Abschnitt "Erläuterungen zur Methodik" im An-

hang.
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4. Kommunikation mit Kreditinstituten 

Zur Eindämmung der Corona-Pandemie wurden in den 

vergangenen zwei Jahren immer wieder Maßnahmen 

zur Einschränkung persönlicher Kontakte getroffen – 

wie beispielsweise Schul- und Geschäftsschließungen, 

Veranstaltungsverbote oder Homeoffice-Regelungen. 

Darüber hinaus haben viele Menschen ihre persönli-

chen Kontakte freiwillig reduziert und verstärkt digitale 

Kommunikationswege genutzt, um das Risiko einer An-

steckung zu senken. 

Digitale Kanäle gewinnen stark an Bedeutung … 

Auch zwischen Unternehmen und Kreditinstituten hat 

sich die Kommunikation durch die Corona-Krise stark 

verändert, wie die Ergebnisse der diesjährigen Unter-

nehmensbefragung zeigen (Grafik 17). Digitale Kom-

munikationswege haben dabei klar an Bedeutung ge-

wonnen: So gaben knapp 38 % aller Unternehmen an, 

dass die Nutzung digitaler Kanäle wie E-Mail, Videote-

lefonie oder Chats seit Beginn der Corona-Krise im 

März 2020 zugenommen hat. Dass die Nutzung abge-

nommen hat, berichteten dagegen nur 3,6 % der Be-

fragten. Im Saldo ergibt sich daraus ein Anteil von 

34,2 %. In eine ähnliche Richtung hat sich auch die 

Nutzung digitaler Online-Banking Angebote entwickelt. 

Auch hier gab es im Saldo einen klaren Trend: Der An-

teil der Unternehmen, die seit Beginn der Corona-Krise 

häufiger auf Online-Banking Angebote zurückgriffen, 

übersteigt den Anteil der Unternehmen, die Online-

Banking Angebote seltener nutzen um knapp 28 %. Zu-

genommen haben auch die telefonischen Kontakte, im 

Saldo um rund 14 %. Einen klaren Rückgang gab es 

dagegen bei den persönlichen Kontakten: Hier berich-

ten rund 34 % mehr Unternehmen von einem Rück-

gang als von einer Zunahme. Und auch die Nutzung 

der Bankfiliale hat in der Corona-Pandemie im Saldo 

deutlich abgenommen. Nur 2,2 % der befragten Unter-

nehmen haben die Filiale in der Corona-Krise häufiger 

genutzt als zuvor, fast 40 % haben die Filiale dagegen 

seltener aufgesucht.  

… über alle Wirtschaftszweige hinweg 

Die skizzierten Veränderungen im Kommunikationsver-

halten gegenüber Kreditinstituten – eine stärkere Nut-

zung digitaler Kanäle und ein Rückgang persönlicher 

Kontakte – lassen sich bei Unternehmen aller Wirt-

schaftszweige beobachten, wenn auch in unterschiedli-

chem Ausmaß (Grafik 17). So hat die Nutzung digitaler 

Kanäle im Verarbeitenden Gewerbe und im Groß- und 

Grafik 17: Veränderung der Kommunikation mit Kreditinstituten nach Wirtschaftszweigen  

 

Anmerkung: Saldo aus den Anteilen der Unternehmen, die angaben, die Nutzung des jeweiligen Kommunikationskanals habe zugenommen abzüglich der Anteile 

der Unternehmen, die angaben, die Nutzung des jeweiligen Kommunikationskanals habe abgenommen seit Beginn der Corona-Krise. 
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Außenhandel im Saldo am stärksten zugenommen. 

Hier hat gleichzeitig auch der persönliche Kontakt zum 

Bankberater am stärksten abgenommen. Etwas weni-

ger stark ausgeprägt waren die Veränderungen im Ein-

zelhandel und im Dienstleistungsbereich, wenngleich 

auch hier eine klare Tendenz zu mehr digitaler Kom-

munikation und weniger persönlichem Kontakt erkenn-

bar ist. 

Vor allem größere Unternehmen nutzen digitale 

Kommunikationswege stärker 

Im Vergleich von Unternehmen unterschiedlicher 

Größe stechen vor allem Unternehmen mit einem Jah-

resumsatz von über 10 Mio. EUR heraus (Grafik 18). 

Hier hat die Nutzung digitaler Kanäle im Saldo beson-

ders stark zugenommen, um knapp 58 %. Spiegelbild-

lich hat die Nutzung der Bankfiliale seit Beginn der 

Corona-Krise deutlich abgenommen: Der Anteil der Un-

ternehmen mit einem Jahresumsatz von über 10 Mio. 

EUR, die Bankfilialen seit der Corona-Pandemie selte-

ner genutzt haben, liegt im Saldo bei 40,3 %.  

Auch kleinere Unternehmen mit geringeren Jahresum-

sätzen haben digitale Kanäle deutlich häufiger genutzt 

als vor der Corona-Krise. Mit einem Saldo von 24,5 % 

fiel der Bedeutungszuwachs bei Unternehmen mit bis 

zu 1 Mio. EUR Jahresumsatz allerdings etwas geringer 

aus als bei den Unternehmen mit über 10 Mio. EUR 

Jahresumsatz. Wie bei den größeren Unternehmen 

geht auch bei ihnen die Filialnutzung zurück: Nur 4,1 % 

gaben in der diesjährigen Befragung an, die Filiale häu-

figer besucht zu haben als vor Beginn der Pandemie. 

Dagegen berichteten 38,1 % der befragten Unterneh-

men, dass die Zahl ihrer Filialbesuche seit März 2020 

abgenommen hat. 

Corona-Pandemie verschärft längerfristigen Trend 

Dass viele Unternehmen ihre Filialbesuche zurückge-

fahren haben, dürfte auch darin begründet liegen, dass 

zahlreiche Niederlassungen von Banken und Sparkas-

sen zum Schutz von Kunden und Mitarbeitern temporär 

geschlossen waren. Wollte ein Unternehmen keine län-

geren Wege in Kauf nehmen – im Jahr 2019 brauchte 

ein Mittelständler rund 15 Minuten bis zur nächsten Fili-

ale seiner Hausbank11 – blieb kaum eine Alternative zu 

digitalen Kanälen oder telefonischem Kontakt. 

Eine zunehmende Nutzung digitaler Kommunikations-

wege und eine abnehmende Zahl von Filialbesuchen –

die Corona-Krise verschärft einen Trend, der schon vor 

März 2020 zu beobachten war. So hatten im Jahr 2017 

noch rund 65 % aller Mittelständler mindestens einen 

Geschäftstermin in einer Bankfiliale – im Jahr 2019 nur 

noch 57 %, trotz einer weiterhin hohen Relevanz von 

Bankkrediten für die mittelständische Investitionsfinan-

zierung.12  

Veränderte Kommunikationsmuster, zunehmende 

Grafik 18: Veränderung der Kommunikation mit Kreditinstituten nach Umsatzgrößenklassen 

 

Anmerkung: Saldo aus den Anteilen der Unternehmen, die angaben, die Nutzung des jeweiligen Kommunikationskanals habe zugenommen abzüglich der Anteile 

der Unternehmen, die angaben, die Nutzung des jeweiligen Kommunikationskanals habe abgenommen seit Beginn der Corona-Krise. 
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Digitalisierung und wachsender Kosten- und Effizienz-

druck haben den Konsolidierungsprozess im Banken-

sektor schon vor der Corona-Pandemie vorangetrieben 

und die Zahl der Niederlassungen schrumpfen lassen. 

Zwischen 2015 und 2019 ist die Zahl der Bankfilialen in 

Deutschland um 22 % zurückgegangen. Eine ähnliche 

Entwicklung zeigt sich auch in anderen europäischen 

Ländern.13 Vor diesem Hintergrund ist es wenig überra-

schend, dass einige Filialen ihren Betrieb nach der 

coronabedingten Schließung im Frühjahr 2020 nicht 

wieder aufgenommen haben.14 

Digitale Kommunikation mit Banken ist längst nicht 

immer schneller und einfacher 

Die verstärkte Nutzung digitaler Kanäle macht die 

Kommunikation mit Kreditinstituten dabei nicht unbe-

dingt effizienter (Grafik 19). Nur 12 % der in diesem 

Jahr befragten Unternehmen gaben an, die Schnellig-

keit und Einfachheit der Kommunikation habe seit März 

2020 zugenommen. Rund 16 % gaben an, die Schnel-

ligkeit und Einfachheit der Kommunikation habe abge-

nommen. Im Saldo hat sich die Kommunikation seit Be-

ginn der Corona-Pandemie – trotz verstärkter Nutzung 

digitaler Kanäle – damit nicht verbessert. 

Kommunikation verliert an Schnelligkeit und Ein-

fachheit in fast allen Wirtschaftszweigen 

Der allergrößte Teil der Unternehmen konnte mit Blick 

auf Schnelligkeit und Einfachheit der Kommunikation in 

keine Veränderungen feststellen. Dies gilt für alle Wirt-

schaftszweige. Als schneller und einfacher bewerten 

vor allem Unternehmen aus dem Verarbeitenden Ge-

werbe die Kommunikation – wenngleich ein ähnlich ho-

her Anteil auch hier eher eine Verschlechterung fest-

stellt. Vergleichsweise negativ beurteilen Unternehmen 

aus dem Einzelhandel die Entwicklung der Kommuni-

kation zu Kreditinstituten: Hier musste jedes fünfte Un-

ternehmen mit Blick auf Schnelligkeit und Einfachheit 

eine Verschlechterung feststellen. Auch im Dienstleis-

tungssektor ist dieser Anteil mit 19 % vergleichsweise 

hoch. 

Dies dürfte nicht zuletzt mit der insgesamt schwierige-

ren wirtschaftlichen Situation dieser Branchen in Zu-

sammenhang stehen: Mit einer Verschlechterung der 

Eigenkapitalsituation und der Ratingnote wird auch der 

Kreditzugang schwieriger, die Aussichten auf erfolgrei-

che Kreditverhandlungen werden geringer. Dies dürfte 

auch dazu geführt haben, dass die Kommunikation mit 

den potenziellen Kreditgebern von vielen Unternehmen 

als komplizierter empfunden wurde. 

Je größer das Unternehmen, desto eher hat sich 

die Kommunikation verbessert 

Mit Blick auf die Größenklassen ist festzustellen, dass 

die Kommunikation umso häufiger schneller und einfa-

cher geworden ist, je umsatzstärker die Unternehmen 

sind (Grafik 20). So gaben 14 % der Unternehmen mit 

einem Jahresumsatz von über 50 Mio. EUR, aber nur 

11 % der Unternehmen mit einem Jahresumsatz von 

unter 1 Mio. EUR an, die Schnelligkeit und Einfachheit 

der Kommunikation habe zugenommen. Umgekehrt 

gaben nur 6 % der Großen, aber 22 % der Kleinen an, 

die Schnelligkeit und Einfachheit der Kommunikation 

mit Kreditinstituten habe seit Beginn der Corona-Pan-

demie abgenommen. Auch hier dürfte ein Teil der Er-

klärung in der teils unterschiedlichen Entwicklung der 

Bonität liegen.  

 

Grafik 19: Schnelligkeit und Einfachheit der Kommunikation mit Kreditinstituten nach Wirtschaftszweigen 

 

Anmerkung: Anteile der Unternehmen, die angaben, die Schnelligkeit und Einfachheit der Kommunikation habe „abgenommen“, sich „nicht verändert“ oder „zuge-

nommen“ seit Beginn der Corona-Krise, in Prozent. Anteile fehlend zu 100 entsprechen der Antwortoption „weiß nicht“. 
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Grafik 20: Schnelligkeit und Einfachheit der Kommunikation mit Kreditinstituten nach Größenklassen 

 

Anmerkung: Anteile der Unternehmen, die angaben, die Schnelligkeit und Einfachheit der Kommunikation habe „abgenommen“, sich „nicht verändert“ oder „zuge-

nommen“ seit Beginn der Corona-Krise, in Prozent. Anteile fehlend zu 100 entsprechen der Antwortoption „weiß nicht“. 
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5. Nachhaltigkeit in Unternehmen

Nachhaltigkeit zielt auf ein Miteinander von Mensch, 

Natur und Wirtschaft zum Nutzen aller Beteiligten ab. 

Im Zusammenhang mit Unternehmen umfasst der Be-

griff Nachhaltigkeit in der Regel drei Dimensionen, die 

miteinander in Einklang zu bringen sind – Ökologie, 

Soziales und verantwortungsvolle Unternehmensfüh-

rung. Zur Nachhaltigkeit im ökologischen Sinne tragen 

zum Beispiel Maßnahmen zur Reduktion von Treib-

hausgasemissionen oder zur Erhöhung der Energie- 

und Ressourceneffizienz bei. Die soziale Dimension 

umfasst unter anderem die Förderung von Diversität 

und Chancengleichheit oder die Wahrung von Men-

schenrechten entlang der Wertschöpfungskette. Bei-

spiele für verantwortungsvolle Unternehmensführung 

sind Maßnahmen zur Korruptionsbekämpfung oder ein 

faires Verhalten gegenüber Wettbewerbern. 

Mit den Sustainable Development Goals der Vereinten 

Nationen und dem Pariser Klimaschutzabkommen hat 

das Thema Nachhaltigkeit und insbesondere Klima-

schutz in den letzten Jahren global neue Aufmerksam-

keit erfahren. In der EU hat die Kommission das Ziel 

der Klimaneutralität bzw. einer Minderung des CO2-

Ausstoßes um 55 % bis zum Jahr 2050 mit dem Euro-

pean Green Deal verankert. Die Umsetzung dieser 

Strategie wurde zuletzt mit dem Programm Fit for 55 

konkretisiert. Ein zentrales Instrument hierfür ist die 

EU-Taxonomie, die einheitliche Kriterien für nachhalti-

ges Wirtschaften formuliert. Spätestens ab dem Jahr 

2024 sind Kreditinstitute und andere Finanzmarktteil-

nehmer verpflichtet offenzulegen, inwiefern ihre Finan-

zierungsaktivitäten diesen Kriterien entsprechen. Damit 

sollen die Transparenz erhöht und Kapitalströme ver-

stärkt in nachhaltige Investitionen gelenkt werden. 

Auch auf nationaler Ebene gibt es verschiedene politi-

sche Initiativen, um das Thema Nachhaltigkeit stärker 

in den Vordergrund zu rücken. Beispiele sind die im 

Jahr 2021 veröffentlichte Sustainable Finance Strategie 

der Bundesregierung, mit der stärkere Anreize für In-

vestitionen in Klimaschutz und Nachhaltigkeit gesetzt 

werden sollen, oder das im Jahr 2023 in Kraft tretende 

Lieferkettengesetz, das einen besseren Schutz von 

Menschenrechten und Umwelt entlang globaler Liefer-

ketten ermöglichen soll.  

Durch die zunehmende Regulierung werden die Unter-

nehmen beim Thema Nachhaltigkeit stärker in die 

Pflicht genommen. Aber auch über legislative Vorga-

ben hinaus können sich für die Unternehmen Chancen 

aus einer stärkeren Orientierung an Nachhaltigkeits-

zielen ergeben. 

Stellenwert des Themas Nachhaltigkeit 

Die diesjährige Befragung zeigt, dass das Thema 

Nachhaltigkeit bereits bei vielen Unternehmen fest ver-

ankert ist (Grafik 21). Für knapp 39 % der Befragten 

hat das Thema Nachhaltigkeit gegenwärtig einen ho-

hen, für weitere 18 % sogar einen sehr hohen Stellen-

wert für ihr Unternehmen. Nur rund jedes zehnte Unter-

nehmen gibt an, dass das Thema Nachhaltigkeit nur 

eine geringe Bedeutung für seine Geschäftstätigkeit 

hat.  

Grafik 21: Stellenwert des Themas Nachhaltigkeit 

aktuell nach Wirtschaftszweigen 

 

Einen besonders hohen Stellenwert hat das Thema 

Nachhaltigkeit für Unternehmen aus dem Dienstleis-

tungssektor. Aber auch im Einzelhandel, im Groß- und 

Außenhandel und im Verarbeitenden Gewerbe genießt 

das Thema Aufmerksamkeit. Weit mehr als die Hälfte 

aller Unternehmen geben in diesen Wirtschaftszweigen 

an, dass Nachhaltigkeit einen hohen oder sogar sehr 

hohen Stellenwert für ihre Geschäftstätigkeit hat. Im 

Baugewerbe sind es mit rund 45 % etwas weniger.  

Mit Blick auf die Umsatzgrößenklassen zeigen sich nur 

geringe Unterschiede (Grafik 22). So hat das Thema 

Nachhaltigkeit sowohl für mehr als die Hälfte der klei-

neren als auch für die Mehrheit der größeren Unterneh-

men einen hohen oder sogar sehr hohen Stellenwert. 

Ob ein Unternehmen ökologische und soziale Aspekte 

in seine Entscheidungen einfließen lassen will, ist da-

mit weniger eine Frage der Größe als der Branche. 

15,5 %

9,0 %

18,4 %

13,2 %

24,9 %

18,3 %

42,2 %

35,7 %

39,3 %

42,9 %

37,0 %

38,7 %

32,9 %

43,6 %

31,1 %

33,0 %

26,7 %

32,2 %

7,0 %

9,4 %

9,4 %

8,8 %

8,3 %

8,3 %

2,4 %

2,3 %

1,6 %

2,2 %

3,0 %

2,6 %

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

Verarbeitendes Gewerbe
(374)

Bau (266)

Einzelhandel (244)

Groß- und Außenhandel
(91)

Dienstleistungen (602)

Alle Unternehmen (1.592)

sehr hoch hoch mittel niedrig sehr niedrig



Unternehmensbefragung 2022 

Seite 18 

Grafik 22: Stellenwert des Themas Nachhaltigkeit 

aktuell nach Umsatzgrößenklassen 
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Sicht der Unternehmen weiter zunehmen. Hat das 
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Grafik 23: Stellenwert des Themas Nachhaltigkeit in 

drei bis fünf Jahren nach Wirtschaftszweigen 
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sein.  

Grafik 24: Stellenwert des Themas Nachhaltigkeit in 

drei bis fünf Jahren nach Umsatzgrößenklassen 
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Gewerbe ist dieses Motiv ebenso wichtig wie die Über-

nahme gesellschaftliche Verantwortung. In allen übri-

gen Wirtschaftszweigen spielen Kundenanforderungen 

eine etwas geringere Rolle. Die Senkung von Betriebs-

kosten – beispielsweise durch die Erhöhung der Ener-

gie- und Ressourceneffizienz – wird von rund 57 % al-

ler Unternehmen als ein wichtiger Grund für die Befas-

sung mit dem Thema Nachhaltigkeit angegeben. Am 

häufigsten wird dieser Grund von Unternehmen aus 

dem Dienstleistungssektor genannt (64 %). Im Verar-

beitenden Gewerbe – in dem umsatzstärkere Unter-

nehmen überproportional vertreten sein dürften – spie-

len dagegen gesetzliche Vorgaben eine wichtige Rolle. 

Für mehr als 60 % aller Industriebetriebe liegt darin die 

Motivation, sich stärker mit dem Thema Nachhaltigkeit 

auseinanderzusetzen. Im Dienstleistungssektor oder 

auch im Einzelhandel – in dem vor allem kleinere Un-

ternehmen zu finden sein dürften – sind gesetzliche 

Vorgaben für weniger als 50 % der Unternehmen aus-

schlaggebend. Eine höhere Mitarbeitermotivation und  

-bindung treibt vier von zehn Unternehmen zu einem 

stärkeren Engagement für Nachhaltigkeit an, mit gerin-

gen Unterschieden zwischen einzelnen Wirtschafts-

zweigen. 

Von insgesamt eher geringerer Bedeutung sind Markt-

zugangsmotive, die nur für 22 % aller Unternehmen ein 

wichtiger Grund für mehr Nachhaltigkeit darstellen. Und 

auch die Anforderungen von Lieferanten spielen eine 

vergleichsweise kleine Rolle. Sie sind nur für rund 

15 % aller Unternehmen ein wichtiger Grund, sich stär-

ker mit dem Thema Nachhaltigkeit zu beschäftigen. Al-

lenfalls im Groß- und Außenhandel fällt dieses Motiv 

mit 22 % etwas stärker ins Gewicht. 

An letzter Stelle möglicher Gründe für eine stärkere Be-

fassung mit dem Thema Nachhaltigkeit rangieren ge-

genwärtig die Anforderungen von Kapitalgebern wie 

Banken oder Sparkassen. Für nur 3 % aller befragten 

Unternehmen ist dies ein wichtiges Motiv, ihre Anstren-

gungen im Bereich Nachhaltigkeit auszubauen. Per-

spektivisch dürfte sich das ändern, wenn die Kreditin-

stitute ab dem Jahr 2024 den Anteil ihrer Finanzierun-

gen offenlegen müssen, die den Nachhaltigkeitskrite-

rien der EU-Taxonomie entsprechen – und damit ent-

sprechende Informationen von ihren Kreditnehmern 

einholen müssen. In das Reporting der Kreditinstitute 

sollen jedoch vorerst nur Unternehmen einbezogen 

werden, die auch der CSR-Berichtspflicht unterliegen. 

Kredite an kleine und mittlere Unternehmen bleiben zu-

nächst ausgenommen.    

 

 

Grafik 25: Gründe, sich mit dem Thema Nachhaltig-

keit zu beschäftigen, nach Wirtschaftszweigen 
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Grafik 26: Gründe, sich mit dem Thema Nachhaltig-

keit zu beschäftigen, nach Umsatzgrößenklassen 

 
Die besondere Bedeutung der EU-Regulierung und der 

damit zusammenhängenden CSR-Berichtspflicht für 

größere Unternehmen wird auch im Vergleich der Um-

satzgrößenklassen deutlich. So sind gesetzliche Vorga-

ben für drei Viertel aller Unternehmen mit mehr als 

50 Mio. EUR Jahresumsätzen ein wichtiger Grund, sich 

mit dem Thema Nachhaltigkeit auseinanderzusetzen. 

In der Umsatzgrößenklasse bis 1 Mio. EUR sind ge-

setzliche Vorgaben dagegen nur für rund 45 % der Un-

ternehmen ein zentrales Motiv. 

Die Senkung der Betriebskosten ist für umsatzstarke 

Unternehmen dagegen deutlich seltener ein Grund für 

eine stärker an Nachhaltigkeitsaspekten ausgerichtete 

Unternehmensführung. Ein Erklärungsansatz ist, dass 

gerade größere Unternehmen verstärkt im internationa-

len Wettbewerb stehen und das Thema Kosteneffizienz 

für sie ohnehin eine viel größere Rolle spielt. Eine ver-

besserte Energie- und Ressourceneffizienz ist für sie 

kein vorrangiges Nachhaltigkeitsthema, sondern dient 

in erster Linie der Sicherung der eigenen internationa-

len Wettbewerbsfähigkeit.  

Nachhaltigkeit bei Kreditverhandlungen 

Auch wenn die Anforderungen von Kapitalgebern bis-

lang nicht zu den wichtigsten Gründen für eine stärkere 

Beschäftigung mit dem Thema Nachhaltigkeit gehören 

– in Kreditverhandlungen spielt das Thema Nachhaltig-

keit durchaus eine Rolle: Rund 18 % der Unternehmen, 

die in den 12 Monaten vor der Befragung Kreditver-

handlungen geführt haben, gaben an, dass in den Ver-

handlungen das Thema Nachhaltigkeit adressiert 

wurde (Grafik 27). Vergleichsweise häufig spielten 

Nachhaltigkeitsaspekte bei Kreditverhandlungen im 

Verarbeitenden Gewerbe eine Rolle, eher selten dage-

gen im Groß- und Außenhandel.  

Grafik 27: Nachhaltigkeit bei Kreditverhandlungen 

nach Wirtschaftszweigen 
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Grafik 28: Nachhaltigkeit bei Kreditverhandlungen 

nach Unternehmensgrößenklassen 

 
Hemmnisse beim Thema Nachhaltigkeit 

Wenngleich die Bedeutung des Themas Nachhaltigkeit 

für Unternehmen perspektivisch zunehmen dürfte und 

schon heute für viele einen hohen Stellenwert hat, gibt 

es zahlreiche Hemmnisse, die die Unternehmen in ih-

rem Nachhaltigkeitsengagement bremsen. Eine Unter-

suchung der verschiedenen Hemmnisse gibt Hinweise 

darauf, wo anzusetzen ist, um die Unternehmen in ih-

ren Bemühungen um mehr Nachhaltigkeit und Klima-

schutz zu unterstützen. Dies ist wichtig, denn ohne ein 

Mitwirken kleiner wie großer Unternehmen wird die 

Transformation zu einer nachhaltigen und klimaneutra-

len Wirtschaft kaum gelingen.  

Die Notwendigkeit ist erkannt – aber es fehlen per-

sonelle und finanzielle Ressourcen 

Die Ergebnisse der Unternehmensbefragung zeigen, 

dass nur 12 % der Unternehmen keine Notwendigkeit 

sehen, sich mit dem Thema Nachhaltigkeit auseinan-

derzusetzten (Grafiken 29 und 30). Im Umkehrschluss 

ist davon auszugehen, dass neun von zehn Unterneh-

men die Relevanz des Themas durchaus sehen – ver-

schiedene Faktoren sie aber an einem stärkeren Enga-

gement in Sachen Nachhaltigkeit hindern. 

An erster Stelle sind hier mangelnde personelle Res-

sourcen zu nennen, die fast jedes zweite Unternehmen 

als Hemmnis betrachtet. Vor allem im Verarbeitenden 

Gewerbe fehlt es an entsprechendem Personal – na-

hezu 60 % aller Unternehmen geben dies als einen 

Grund an, warum sie sich nicht stärker mit dem Thema 

Nachhaltigkeit beschäftigen. Aber auch im Dienstleis-

tungssektor sehen mehr als vier von zehn Unterneh-

men mangelnde personelle Ressourcen als zentrales 

Hemmnis (Grafik 29). Besonders stark wiegt der Man-

gel an personellen Ressourcen auch bei größeren Un-

ternehmen (Grafik 30): Mehr als 70 % aller Unterneh-

men mit Jahresumsätzen von über 50 Mio. EUR sehen 

hier eines der größten Hemmnisse.  

Grafik 29: Hemmnisse, sich mit dem Thema Nach-

haltigkeit zu befassen, nach Wirtschaftszweigen 
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Ressourcen spielen mangelnde finanzielle Ressour-

cen. Rund 43 % der befragten Unternehmen gaben an, 

dass dies ein zentrales Hemmnis für die Ausweitung ih-

rer Nachhaltigkeitsbemühungen ist. Anders als feh-

lende personelle Ressourcen ist dies jedoch weniger 

für das Verarbeitenden Gewerbe als für Dienstleister 

ein Thema (Grafik 29). Ausschlaggebend ist jedoch 

auch die Unternehmensgröße (Grafik 30). Während die 

Finanzierung von Nachhaltigkeitsprojekten für größere 

Unternehmen weniger problematisch ist, gaben weit 

über die Hälfte der Unternehmen mit Jahresumsätzen 

von weniger als 1 Mio. EUR an, dass fehlende finanzi-

elle Ressourcen für sie ein wesentliches Hemmnis für 

stärkere Nachhaltigkeitsbemühungen darstellen. 

Vielfach sprechen aus Sicht der Unternehmen auch 

technische Gründe gegen ein nachhaltigeres Wirt-

schaften. Rund 40 % der Unternehmen gaben an, dass 

fehlende alternative Technologien oder Materialien ein 

wichtiges Hemmnis auf dem Weg zu mehr Nachhaltig-

keit sind. Vor allem größere Unternehmen aus dem 

Verarbeitenden Gewerbe sehen hierin Schwierigkeiten. 

Fast jeder dritte Befragte sieht auch in fehlenden Bera-

tungs- und Unterstützungsangeboten ein Hemmnis. 

Gerade kleinere Unternehmen haben hier einen erhöh-

ten Bedarf. In engem Zusammenhang steht damit man-

gelndes Wissen über das Thema, das ähnlich viele Un-

ternehmen als ein Hemmnis sehen. Auch hier sehen 

Unternehmen mit einem Jahresumsatz von unter 

1 Mio. EUR ein größeres Problem als Unternehmen mit 

höheren Jahresumsätzen. 

Rund 28 % der befragten Unternehmen gaben an, 

keine Zeit für eine stärkere Befassung mit dem Thema 

Nachhaltigkeit zu haben. Zum Teil dürfte dies durch 

mangelnde personelle Ressourcen getrieben sein, zum 

Teil aber auch dadurch, dass das Thema Nachhaltig-

keit in der Prioritätenlisten aktuell noch relativ weit un-

ten steht. Letztlich ist dieses Ergebnis auch Ausdruck 

der vielfältigen Herausforderungen, mit denen Unter-

nehmen angesichts der Corona-Pandemie und nun der 

Ukraine-Krise konfrontiert sind. Die Sicherstellung der 

Energie- und Rohstoffversorgung und die Überbrü-

ckung von Lieferengpässen, die Reaktion auf Nachfra-

gerückgänge und negative Wirtschaftsaussichten, der 

Umgang mit Fachkräftemangel und auch die Auseinan-

dersetzung mit dem Thema Digitalisierung – all dies er-

fordert viel Energie und verlangt den Unternehmen ei-

niges ab. 

 

 

Grafik 30: Hemmnisse, sich mit dem Thema Nach-

haltigkeit zu befassen, nach Unternehmensgrößen-

klassen 
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zungsangebots, das auf die Bedürfnisse insbesondere 

kleiner Mittelständler zugeschnitten ist, ein wichtiges 

Handlungsfeld. Maßnahmen zur Bewältigung des 

Fachkräftemangels und das Vorantreiben der For-

schung in Zukunftstechnologien können ebenfalls ei-

nen wichtigen Beitrag dazu leisten, Hemmnisse aus 

dem Weg zu räumen und eine stärkere Ausrichtung un-

ternehmerischen Handelns an Nachhaltigkeitszielen zu 

erreichen. 

Eine zentrale Herausforderung bleibt der Zugang zu 

Finanzmitteln für Investitionen in Klimaschutz und 

Nachhaltigkeit. Angesichts steigenden Drucks auf die 

Kredit- und Kapitalmärkte dürfte es gerade für kleinere 

Unternehmen zukünftig noch schwieriger werden, Zu-

gang zu entsprechenden Ressourcen zu bekommen. 

Hier gilt es, passende Finanzierungs- und Förderinstru-

mente bereitzustellen und weiterzuentwickeln. Ange-

sichts begrenzter öffentlicher Mittel wird es hier darauf 

ankommen, die Fördermittel verstärkt dorthin zu len-

ken, wo sie am dringendsten gebraucht werden und die 

größte Wirkung entfalten.
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Anhang 

Insgesamt wurden rund 3.100 Fragebögen an die teil-

nehmenden Wirtschaftsverbände versandt, die diese 

wiederum an ihre Mitglieder weiterverteilt haben. Zu-

sätzlich wurden auch in diesem Jahr eine Online-Teil-

nahme sowie ein PDF-Fragebogen zum Selbstausdru-

cken angeboten. Der auswertbare Rücklauf betrug die-

ses Jahr – nach Ausscheiden von 10 als Duplikate 

identifizierten Fragebögen – 1.673 Unternehmen. Da-

von nahmen 1.288 Unternehmen online an der Befra-

gung teil. Durch fehlende Angaben (z. B. Einzelant-

wortverweigerungen oder wenn Fragen auf bestimmte 

Unternehmen nicht zutreffen) kann sich die Zahl bei 

einzelnen Fragen weiter reduzieren.  

Die Anteile einer bestimmten Umsatzgrößenklasse 

oder eines bestimmten Wirtschaftszweigs am Sample 

spiegeln nicht notwendigerweise die Anteile aller Unter-

nehmen dieser Größenordnung oder dieses Wirt-

schaftszweigs an der gesamten Volkswirtschaft wider. 

Eine entsprechende Korrektur wird nicht vorgenom-

men.  

Die folgenden Tabellen geben die Struktur des Samp-

les wieder. Die Kategorien "Sonstige", "Andere" usw. 

werden in der Untersuchung nicht gesondert ausgewie-

sen.  

Tabelle 1: Struktur des Samples nach Wirtschafts-

zweigen 

  Anteil in Prozent 

Verarbeitendes Gewerbe 23,3 

Bau 16,8 

Einzelhandel 15,6 

Groß- und Außenhandel 5,8 

Dienstleistungen 38,3 

Andere 0,2 

 

 

Tabelle 2: Struktur des Samples nach Umsatzgröße  

  Anteil in Prozent 

Bis 1 Mio. EUR 44,6 

Über 1 bis 2,5 Mio. EUR 14,5 

Über 2,5 bis 10 Mio. EUR 18,7 

Über 10 bis 50 Mio. EUR 13,1 

Über 50 Mio. EUR 9,1 

 

Tabelle 3: Struktur des Samples nach Zugehörig-

keit zum Handwerk  

  Anteil in Prozent 

Handwerk 34,8 

Kein Handwerk 65,2 

 

 

Tabelle 4: Struktur des Samples nach Unterneh-

mensalter  

  Anteil in Prozent 

Junges Unternehmen 8,1 

Älter als 5 Jahre alt 91,9 

 

 

Tabelle 5: Struktur des Samples nach Rechtsform  

  Anteil in Prozent 

Einzelunternehmen 35,0 

Personengesellschaft 21,8 

GmbH 39,8 

AG 2,2 

Andere 1,1 

 

 

Tabelle 6: Struktur des Samples nach Region des 

Unternehmenssitzes  

  Anteil in Prozent 

West 92,7 

Ost 7,3 

 

 

Tabelle 7: Struktur des Samples nach der Haupt-

bankverbindung  

  Anteil in Prozent 

Privatbank 27,4 

Sparkasse 54,9 

Genossenschaftsbank 46,7 

Andere 0,4 
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Erläuterungen zur Methodik 

Die Untersuchungsergebnisse werden meist in Form 

von Häufigkeiten präsentiert. Jedoch wurden die Er-

gebnisse mithilfe von Regressionsanalysen überprüft. 

Dabei kamen zumeist Probit- oder Logit-Modelle mit 

Umsatz, Wirtschaftszweig, Region, Rechtsform, Haupt-

bankverbindung, Handwerkszugehörigkeit und Alters-

klasse als erklärende Variable zum Einsatz.  

Auf die Hochrechnung der Ergebnisse – etwa auf die 

Randverteilung der Umsatzsteuerstatistik – wird ver-

zichtet. Für den Verzicht sprechen folgende Argu-

mente: Die Unternehmensbefragung ist aufgrund des 

Befragungswegs keine echte Zufallsstichprobe. Da es 

sich auch um keine geschichtete Stichprobe handelt 

und kleine Unternehmen deshalb eine vergleichsweise 

kleine Gruppe in der Stichprobe bilden, bekäme ein 

kleines Unternehmen einen sehr großen Hochrech-

nungsfaktor, was die Auswertungen anfällig für Ausrei-

ßer macht. Außerdem werden die Ergebnisse in der 

Regel nicht für den Gesamtdatensatz interpretiert, son-

dern auf die Größenklassen, Wirtschaftszweige usw. 

heruntergebrochen.  

Vergleiche mit den Ergebnissen der zurückliegenden 

Befragungen ermöglichen das Aufzeigen von Entwick-

lungen im Zeitablauf und damit eine bessere Einord-

nung der Ergebnisse. Hierbei ist zu beachten, dass 

sich die Zusammensetzung der einzelnen Stichproben 

zwischen den Befragungen teilweise unterscheidet. 

Einfache, deskriptive Vergleiche der Befragungsergeb-

nisse verschiedener Erhebungswellen können deshalb 

irreführend sein. So kann bei einfachen Vergleichen 

zwischen einzelnen Erhebungswellen nicht unterschie-

den werden, ob eine beobachtete Veränderung im Ant-

wortverhalten auf die unterschiedliche Struktur der ant-

wortenden Unternehmen oder auf eine tatsächliche 

Verhaltens- bzw. Wahrnehmungsveränderung bei den 

Unternehmen zurückzuführen ist. 

Um dennoch solche Vergleiche zu ermöglichen, wer-

den in diesem Bericht zwei Methoden angewandt.  

Methode I: Bei Vergleichen ausschließlich mit einer 

Vorbefragung wird deren Zusammensetzung nach Ver-

bandszugehörigkeit mithilfe von Gewichten so korri-

giert, dass die Strukturveränderungen, die auf einer un-

terschiedlichen Verbändestruktur basieren, herausge-

rechnet werden. Auf diese Weise kann simuliert wer-

den, wie das Antwortverhalten im Vorjahr ausgefallen 

wäre, wenn dieselbe Struktur bezüglich der Verbands-

zugehörigkeit im Datensatz vorgelegen hätte, wie in 

der aktuellen Erhebung. Der Vorteil dieser Methode ist, 

dass die Veränderungen im Antwortverhalten anhand 

der Häufigkeiten, mit der eine Frage beantwortet 

wurde, veranschaulicht werden können.   

Methode II: Bei Vergleichen über mehrere Wellen ist 

diese Methode nicht gangbar. Stattdessen wird zu-

nächst der Einfluss der unterschiedlichen Teilneh-

merstruktur in den einzelnen Erhebungen auf das Be-

fragungsergebnis mithilfe einer multivariaten Analyse 

ermittelt und von der Veränderung des Antwortverhal-

tens im Zeitablauf – bei einer simulierten unveränder-

ten Stichprobenzusammensetzung – getrennt.  

Dazu werden die Merkmale Umsatzgröße, Alter, Wirt-

schaftszweigzugehörigkeit, Rechtsform, Region des 

Unternehmenssitzes, Art des Kreditinstituts, bei der 

das Unternehmen seine Hauptbankverbindung unter-

hält sowie die Zugehörigkeit zum jeweiligen Wirt-

schaftsverband in die Untersuchung einbezogen. Die 

Veränderung des Antwortverhaltens im Zeitablauf wird 

durch die Aufnahme von Dummyvariablen erfasst, die 

den Zeitpunkt der Befragung wiedergeben. Die Analyse 

wird mithilfe von Probit- oder multinominalen Probit-

Modellen durchgeführt.  

Die Veränderungen des Antwortverhaltens im Zeitab-

lauf werden dann mithilfe von Modellrechnungen für ein 

exemplarisches Unternehmen dargestellt. Ergebnis 

dieser Modellrechnungen sind Wahrscheinlichkeiten, 

mit denen ein für die Erhebung typisches Unternehmen 

eine bestimmte Antwort gibt. Veränderungen im Ant-

wortverhalten zwischen den Erhebungswellen werden 

somit anhand eines Vergleichs von Wahrscheinlichkei-

ten veranschaulicht. Da beide Methoden auf unter-

schiedlichen Ansätzen basieren können sich die Ergeb-

nisse beider Methoden geringfügig unterscheiden. 
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Grafik 31: Finanzierungsklima nach Handwerk und 

Regionen 

 

Grafik 32: Finanzierungsklima nach Bankengruppe 

 

Grafik 33: Unternehmen mit Kreditverhandlungen 

nach Handwerk und Region 

 
 

Grafik 34: Unternehmen mit Kreditverhandlungen 

nach Fristigkeit und Handwerk 

 

Grafik 35: Entwicklung der Eigenkapitalquote nach 

Handwerk und Region 

 

Grafik 36: Entwicklung der Ratingnote nach Hand-

werk und Region 
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Grafik 37: Veränderung der Kommunikation mit Kreditinstituten nach Handwerk und Region 

 

Anmerkung: Saldo aus den Anteilen der Unternehmen, die angaben die Bedeutung der betreffenden Finanzierungsquelle wird zunehmen abzüglich der Anteile der 

Unternehmen, die angaben die Bedeutung der betreffenden Finanzierungsquelle wird abnehmen. 
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Grafik 38: Veränderung der Kommunikation mit Kreditinstituten nach Bankengruppe 

 

Anmerkung: Saldo aus den Anteilen der Unternehmen, die angaben die Bedeutung der betreffenden Finanzierungsquelle wird zunehmen abzüglich der Anteile der 

Unternehmen, die angaben die Bedeutung der betreffenden Finanzierungsquelle wird abnehmen. 
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Grafik 41: Stellenwert des Themas Nachhaltigkeit 

aktuell nach Handwerk und Region 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Grafik 42: Stellenwert des Themas Nachhaltigkeit in 

3-5 Jahren nach Handwerk und Region 
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Grafik 39: Schnelligkeit und Einfachheit der Kommunikation mit Kreditinstituten nach Handwerk und  
Region 

 

Anmerkung: Anteile der Unternehmen, die angaben, die Schnelligkeit und Einfachheit der Kommunikation habe „abgenommen“, sich „nicht verändert“ oder „zuge-

nommen“ seit Beginn der Corona-Krise, in Prozent. Anteile fehlend zu 100 entsprechen der Antwortoption „weiß nicht“. 
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Grafik 40: Schnelligkeit und Einfachheit der Kommunikation mit Kreditinstituten nach Bankengruppe 

 

Anmerkung: Anteile der Unternehmen, die angaben, die Schnelligkeit und Einfachheit der Kommunikation habe „abgenommen“, sich „nicht verändert“ oder „zuge-

nommen“ seit Beginn der Corona-Krise, in Prozent. Anteile fehlend zu 100 entsprechen der Antwortoption „weiß nicht“. 

14

15

17

16

71

69

69

69

12

13

12

12

Private Bank (416)

Sparkasse (837)

Genossenschaftsbank (707)

Alle Unternehmen (1.572)

abgenommen nicht verändert zugenommen



Unternehmensbefragung 2022 

Seite 32 

Grafik 43: Gründe, sich mit dem Thema Nachhaltig-

keit zu beschäftigen, nach Handwerk und Region 

 

Grafik 44: Nachhaltigkeit bei Kreditverhandlungen 

nach Handwerk und Region 

 

 

 

 

 

Grafik 45: Nachhaltigkeit bei Kreditverhandlungen 

nach Bankengruppe 

 

Grafik 46: Hemmnisse, sich mit dem Thema Nach-

haltigkeit zu befassen, nach Handwerk und Region 
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Liste der teilnehmenden Verbände 

AGA Norddeutscher Unternehmensverband Großhandel, Außenhandel, Dienstleistung e.V.   

Börsenverein des Deutschen Buchhandels e.V.  

Bundesverband der Deutschen Industrie e.V. (BDI) 

Bundesverband Farbe Gestaltung Bautenschutz e.V. (BFGB) 

Bundesverband Druck und Medien e.V. (BVDM)  

Bundesverband Großhandel, Außenhandel, Dienstleistungen e.V. (BGA)  

Handelsverband Deutschland e.V. (HDE) 

Unternehmer Baden-Württemberg e.V. (UBW) 

Union Mittelständischer Unternehmen e.V. (UMU)  

Verband der Automobilindustrie e.V. (VDA) 

Verband Deutscher Papierfabriken e.V. (VDP) 

Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e.V. (VBW) 

Vereinigung der Unternehmensverbände in Berlin und Brandenburg e.V. (UVB) 

Wirtschaftsverband Stahl- und Metallverarbeitung e.V. (WSM)  

Zentralverband des Deutschen Baugewerbes e.V. (ZDB) 

Zentralverband des Deutschen Handwerks e.V. (ZDH) 

Zentralverband Elektrotechnik- und Elektronikindustrie e.V. (ZVEI) 
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1 Vgl. Gerstenberger (2021) und die dort angegebenen Referenzen. 

2 Vgl. Schoenwald (2022a) sowie Herold (2022). 

3 Vgl. ebenda. 

4 Vgl. ebenda. 

5 Vgl. Scheuermeyer (2022). 

6 Vgl. hierzu auch Schoenwald (2022b). 

7 Vgl. Gerstenberger (2021).  

8 Vgl. Schwartz und Gerstenberger (2021b). 

9 Vgl. Gerstenberger (2021). 

10 Vgl. Gerstenberger (2020). 

11 Vgl. Schwartz und Gerstenberger (2021a). 

12 Vgl. ebenda. 

13 Vgl. ebenda. 

14 Siehe dazu u.a. Atzler et al. (2020).  

15 Vgl. Müller (2022)  
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